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"Wie leben wir 2020?"
Helmut Wyrwich

Die Er6ffnung der Frühjahrs-
messe hat sich verëndert, ist
sogar spannend geworden.
Nicht mehr nur noch die poli-
tlsch-proçrammatische Rede
eines Wirtschaftsministers,
auch die des Prësidenten der
Handelskammer setzten Ak-
zente. Der Minister politisch .
pragmatisch, der Kammerpra-
sident fordernd und mahnend.
ln der Kombination zwar er-
heblich langer ais bisher, vom
Gehalt her allerdings wesent-
lich interessanter.

"Wie wo11enwir leben in Luxem-
burg im [ahre 2020?", fragte der
Prâsident der Handelskammer,
Prâsident der UEL, Generaldi-
rektor von ArcelorMittal, Michel
Wurth. "Nicht schlechter als heu-
te", lautete die Antwort. Aber wie
sol1 das gehen, wenn in Luxem-
burg das "Nimby" Syndrom
(nicht in meinem Vorgarten)
herrscht, fragte Wurth.

Er würde sich wünschen, sagte
er, dass Luxemburg resolut einen
Export-Sektor fur Ecotechnolo-
gien entwickeln würde. Nur gin-
ge das nicht, wenn man mit dem
Motto arbeiten würde, dass
Windmühlen die Umwelt ver-
schandelten, Wasserkraftanlagen

.für Fische schâdlich seien, Bio-
gasanlagen Krach machten und
Nuklearanlagen nun keiner mehr
wo11e nach der Katastrophe von
Fukushima. "So", sagte Wurth,
"kommen wir nicht veran".

Sechs Punkte
für die Zukunft

ln sechs Punkten listete Wurth
auf, wie seiner Auffassung nach
sich die Wirtschaft, die Lebens-
bedingungen und die Zukunft
Luxemburgs verbessem lassen.

.Warum", fragte er einmal
mehr, "ist es so schwierig, sich als
Untemehmer in Luxemburg nie-
derzulassen? ln anderen Lan-
dem kann man ein Untemehmen
in 24 Stunden gründen, Warum
nicht bei uns?" Wurth forderte,
dass Luxemburg Formengrün-
dem einen einfachen und ein-
heitlichen Rechtsrahmen zur
Gründung von Untemehmen er-
ste11enmüsse. Wenn das nicht ge-

schehe, kônne Luxemburg die
Anforderung der Europâischen
Union, dass man ein Unterneh-

.men innerhalb einer Woche grun-
den kônnen müsse, nicht erfüllen.

Die Situation Luxemburgs, so
der Prâsident der Handelskam-
mer, sei.im Bereich der Konkurse
nicht mehr akzeptabel. Bei jun-
gen Unternehmen würde im
Durchschnitt jedes fünfte in den
Konkurs gehen. ln Luxemburg
sei das nicht der Fall. Hier gingen
vor a11em reife, gestandene Un-
terne hm en in den Konkurs. Und:
ln keinem Land Europas stünden
so viele Unternehmer vor der
Übergabe der Untemehmen. Nur
fânden sie niemanden, der zur
Übernahme bereit sei. Luxem-
burg müsse dringend Coaching
und Mentoring von Unterneh-
mem intensivieren.

Neue Generation
von Unternehmern

Kleine und mittlere Firmen, so
Wurth, sâhen sich lângst einer in-
ter-regionalen Konkurrenz aus-
gesetzt. Man müsse beginnen, die
kleinen Unternehmen und den
Mittelstand unbürokratisch zu
unterstützen.

Die luxemburgischen Unter-
nehmen benôtigen dringend Ge-
lande, um zu erweitern oder sich
überhaupt niederzulassen. Lu-
xemburg habe zwar exzellente
Instrumente zur Landesplanung,
die aber nicht genutzt würden,
sagt Wurth. Die Landesplanung
lasse zu wünschen übrig, übte
Wurth Kritik an der Politik. Man
dürfe sich nicht wundern, wenn
bei der Unbeweglichkeit der Pla-
ner die Untemehmen beginnen
würden, sich aufserhalb Luxem-
burgs umzuschauen. Unterneh-
men kônnten nicht ewig warten.

.Das luxemburgische Unter-
nehmertum ist dabei, sich zu an-
dern", sagte Wurth. "Es trâgt zu
einer Verânderung bei, damit Lu-
xemburg dynamischer wird, da-
mit es offener wird, damit es in
der Welt prâsenter wird, damit es
die . Herausforderungen anneh-
men kann und damit Luxemburg
realistischer wird."


